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Markus Eigenmann redet nicht
um den heissen Brei. In erfri-
schendgeradlinigerManierprä-
sentiert der Baselbieter Bil-
dungsdirektor nach rund 100
Tagen im Amt sein Regierungs-
programm. Im Wesentlichen
möchte er drei Dossiers voran-
treiben: Er fordert ab 2030
einen günstigeren Finanzie-
rungsschlüssel für den Kanton
Baselland als Trägerkanton der
UniBasel. Zudemmöchte er die
Diskussionen ums Frühfranzö-
sisch mit einem neuen Fremd-
sprachenkonzept bis 2029been-
den und bei den steigenden
Ausgaben im Sonderschulbe-
reich Massnahmen zur Kosten-
senkung ergreifen.

Eigene neue Schwerpunkte
setzt erdamit kaum.Dennseine
Vorgängerin und Parteikollegin
MonicaGschwindhat vor ihrem
Rücktritt bereits entscheidende
Pflöckeeingeschlagen.Sonahm
die Arbeitsgruppe der beiden
Trägerkantone Basel-Stadt und
Baselland die Vorarbeiten zur
kommenden Leistungsverein-
barung mit der Universität Ba-
sel ab 2030 bereits auf. Eigen-
mann liess durchblicken, dass
er grundsätzlich an der Träger-
schaft festhalten will, und be-
tonte, dass stabile Verhältnisse
zentral für den Erfolg der Uni
seien: «Um Spitzenforscher an-
zuziehen, braucht die Uni Pla-
nungssicherheit.»

Trotzdemwolle er einen fai-
ren Finanzierungsschlüssel,
hinter dem beide Kantone ste-
hen können. Der Standortvor-
teil wird dem Kanton Basel-
Stadt bei der Finanzierung des
Restdefizits der Uni angerech-
net und muss laut Eigenmann
zukünftig höher ausfallen und
klarer bezifferbar sein. Er ver-
mutet, dass der Stadtkanton
übermässig vom Standortvor-
teil derUni profitiert. Trotzdem
weist der Bildungsdirektor da-
rauf hin, dass der Baselbieter
Beitrag zur Uni zwischen 2015
und 2025 moderat gestiegen sei
und die Uni wegen teuren Bau-
projekten im kostentreibenden

Bereich Immobilien bereits
Überprüfungen angestossen
habe.

MehrAffinität zur Stadt
Basel als seineVorgängerin
Der Arlesheimer betont zudem,
dass er wieder stärker die Nähe
zum Nachbarkanton suchen
möchte: «Von meiner Lebens-
realität her habe ich eine natür-
liche Affinität zur Stadt Basel.»
Dies wird auch beim geplanten

Fremdsprachenkonzept der
Volksschule deutlich, für das er
auch Basel-Stadt mit an Bord
habenmöchte, um einen Basel-
bieter Alleingang möglichst zu
verhindern.

Das Frühfranzösisch ist in
den vergangenen Jahren ver-
mehrt zum Politikum gewor-
den, da verschiedene Deutsch-
schweizer Kantone wegen der
schlechten Sprachleistungen
den Französischunterricht aus

den Primarschulen verbannen
möchten.

Ob Eigenmann den Basler
Erziehungsdirektor Mustafa
Atici mitziehen kann, wird sich
zeigen. Denn der politische
Druck, das Französisch an den
Primarschulen zu streichen,
kommtvorwiegendausdemBa-
selbiet – eine Initiative der Star-
ken Schule wurde bereits lan-
ciert.Eigenmannbetont jedoch,
dass die Problematik in der

Stadt aufgrund der Studien-
ergebnisse noch dringender sei.
Den definitiven Variantenent-
scheidwill erMitte 2027 fällen.

Das Kostenwachstum der
Sonderschulen von 59 Millio-
nen auf 88 Millionen Franken
innert vier Jahren bezeichnet
Eigenmann als massiv, es erfor-
dere kostendämpfende Mass-
nahmen. Auch hier kann der
neue Bildungsdirektor auf eine
vertiefte Analyse zurückgrei-
fen, die primär die hohe Zunah-
me bei Zuweisungen von Schü-
lerinnen und Schülern wegen
schwerer Verhaltensstörungen
als Kostentreiber identifiziert.

Überraschend ist, dass
Eigenmann Sonderschülerin-
nenund-schüler–oftmitBehin-
derungen – wieder vermehrt in
dieRegelschule integrierenwill,
da Separation die teurere Lö-
sung sei. Mit diesem Entscheid
stellt sich der Bildungsdirektor
gegendieSchulen,dievermehrt
eine verstärkte Separation for-
dern. Lehrpersonen kritisieren
die abnehmende Unterrichts-
qualität wegen verhaltensauf-
fälliger Schülerinnen und Schü-
ler.

Gerne würde er schneller
vorwärtsgehen, sagte Eigen-
mann. Doch im Bildungsbe-
reich würden sich Auswirkun-
gen vonMassnahmen erst Jahre
späterzeigen.OberallfälligeEr-
folge der angekündigten Mass-
nahmen als Bildungsdirektor
überhaupt einstreichenwird, ist
mitdemRücktrittvonBaudirek-
tor Isaac Reber (Grüne) offener
denn je.

Die Bürgerlichen wollen
schon länger, dass die Bau- und
Umweltschutzdirektion wieder
von einem eigenen Regierungs-
rat geführt wird. Sollte Rebers
Parteikollege, Philipp Schoch,
die Wahl im Juni schaffen, wird
der Druck auf Eigenmann, die
Direktion zuwechseln, steigen.

Der Bildungsdirektor
schliesst dies nicht aus, sagt
gleichzeitig aber: «Das steht für
mich nicht zuvorderst auf der
Liste. Der Aufwand, mich in die
Direktion einzuarbeiten, war
hoch.»

Nikolaos Schär

Die Zahlen zeigen wieder nach
oben. Das Kantonsspital Basel-
land (KSBL) steigert seinen Be-
triebsertrag um 21 Millionen
Frankenauf481MillionenFran-
ken, das sind 4,6 Prozent mehr
als im Vorjahr. Die Patienten-
zahlen stiegen wieder an: Um
3,7 Prozent auf 24’005 stationä-
re Fälle und um0,4 Prozent auf
270’707 ambulante Fälle.

Das ist gut, wie KSBL-Ver-
waltungsratspräsidentin Barba-
ra Staehelin am Mittwochmor-
gen vor den Medien am Stand-
ort Liestal sagte. «Früher hiess
es, mit 2000 stationären Fällen
pro Monaten läuft es rund, und
das haben wir nun erreicht.»

Klar ist aber auch, dass damit
nicht fertig ist; Staehelin beton-
te erneut, dassdasKSBLPatien-
tinnen undPatienten zurückho-
len will, die aktuell eher das
Universitätsspital Basel (USB)
aufsuchen.

Die für Spitäler wichtige
ZahlderEBITDA,alsdasErgeb-
nis vor Zinsen, Steuern, Ab-
schreibungen auf Sachanlagen
und Abschreibungen auf imma-
terielle Vermögenswerte, lag
2025 bei 26 Millionen Franken,
fast doppelt so hochwie imVor-
jahr (14Millionen Franken). So-
mit liegt die EBITDA-Marge bei
5,3Prozent,einmassiverSprung
gegenüber dem starken Ein-
bruch 2023 auf knapp minus 1
Prozent, und sogar leicht über

demNiveau von 2019. Die Ziel-
marge für selbsttragende Inves-
titionenbeträgt jedochnachwie
vor 10 Prozent, wie CEO Lukas
Rist sagte: «Der Kurs stimmt,
derWeg ist aber nochweit.»

MitNachdruck für bessere
Performance
Effizienzsteigerungen war das
Wort der Stunde, vonderMarge
bis hin zur Zukunftsplanung,
denn mit dem anstehenden
Standortentscheid des Basel-
bieter Parlaments wird massiv
gebaut werden. Der neue CFO
Mathias Rechsteiner – wie Rist
zuletzt beim Spital Affoltern tä-
tig – verwies auf die aktuell ge-
ringe Quote der Abschreiber,
was aber vor allem an den alten

Andreas Schwald Gebäuden liege. «Diese Zahl
wird massgeblich steigen, was
auf künftige Ergebnisse schla-
gen wird, weshalb der Betrieb
entsprechend produktiver wer-
denmuss.»

Unter der neuen Führungs-
riegemit Staehelin undRist und
nun auch Rechsteiner zeigt die
Performance fast flächende-
ckend nach oben. Das war auch
nötig, um das Kantonsspital fit
für den grossen Ausbau zu ma-
chen. ImSommer soll derLand-
rat entscheiden, ob er in Sachen
Spitalstandorte der Regierung
folgt – also Liestal und Bruder-
holz beibehalten – oder ob in
Pratteln eine Ein-Standort-Lö-
sung entstehen soll. Das KSBL
hat sich bereits festgelegt: Zeig-

te man sich zuvor ergebnisof-
fen, so befürwortet man laut
Staehelin nun den Regierungs-
entscheid. FürsBruderholz liegt
bereits ein fertiges Ersatzneu-
bauprojekt vor, für Liestal
braucht es an einem bestehen-
den Projekt noch leichte Aktua-
lisierungen.

DasKSBL favorisiert jetzt
auch zwei Standorte
Faktisch könne aber ab Stand-
ortentscheid direkt losgelegt
werden, wie Staehelin sagte:
«Wir sind parat und freuen uns
über ein zügiges Vorgehen.»
Auch, weil längeresWarten auf
die Weichenstellung jährlich
mit mehreren Millionen Fran-
ken zu Buche schlagen würde.

Wirtschaftlich sind die beiden
Standorte jetzt schon. Das Bru-
derholz performt nach EBITDA
deutlich besser als Liestal, zu-
mindest, wenn man die Ge-
meinwirtschaftlichen Leistun-
gen, Lehre und Forschung he-
rausrechnet.

«Beide Standorte sind heute
gut unterwegs», sagte Rist und
betonte, dass er das als Auswär-
tiger feststelle. Das politisch oft
etwas geringgeschätzte Bruder-
holz sei daher entgegen der
landläufigenMeinung sehr effi-
zient unterwegs. Neben den
baulichen Fragen zu den Stand-
ortenhatdasKSBLnochgrösse-
re Pendenzen in der Digitalisie-
rung, die derzeit auf Vorder-
mann gebracht werde.

Oberdorf Die Gemeinde Ober-
dorf schliesst ihre letztjährige
Rechnung mit einem Gewinn
von 2,2 Millionen Franken ab.
Wesentlicher Faktor für das
positive Ergebnis seien Land-
aufwertungenvon2,3Millionen.
Ohne diesen Sondereffekt wäre
ein Fehlbetrag von 100’000
Franken entstanden. (bz)

AltGemeindepräsident
verstorben
Münchenstein Wie aus einer
Todesanzeige hervorgeht, ist
der frühereGemeindepräsident
vonMünchenstein,Walter Ban-
ga, im Alter von 83 Jahren ver-
storben. Er führte die Gemein-
de 14 Jahre langbis 2012 an. (bz)

Frau ausDornach
wird vermisst
Suchaktion Seit Montag wird
eine 39-jährige Frau aus Dor-
nach vermisst.Wie die Kantons-
polizei Solothurn mitteilt, hatte
Eugenia Becker am Sonntag
letztmals Kontakt mit ihren An-
gehörigen.AmMontagwolltesie
im Gebiet Niederrickenbach im
Kanton Nidwalden wandern ge-
hen. Seither fehlt von ihr jede
Spur.DieFrau ist rund170Zenti-
meter gross, schlank,mitmittel-
langemdunklemHaar. (bz)

ZurBerichterstattung
über dasJakobushaus
Richtigstellung In der Bericht-
erstattung zudenZerwürfnissen
am Jakobushaus in Thürnen
schrieb die bz in den Artikeln
vom 18.11.2024 und vom
27.3.2026, eine Qualitätsmana-
gerin habe am Alters- und Pfle-
geheim Jakobus für Unruhe ge-
sorgt, weshalb Mitarbeitende
den Betrieb verlassen hätten.
Diese Information ist falsch. Die
Unruhen gingen nicht von der
damals angestellten Qualitäts-
managerin aus. In einem weite-
renBerichtvom8.4.2026schrieb
diebz, diewährendderKrisean-
gestellteQualitätsmanagerinha-
be sich umdenPosten alsHeim-
leiterin beworben. Diese Infor-
mation ist falsch. Es liegt eine
Verwechslung vor.Wir entschul-
digenuns für die Fehler. (bz)

Schwarze Zahlen in
der Rechnung 2025

In seinen Zielen und Vorstellungen klar: der Baselbieter BildungsdirektorMarkus Eigenmann. Bild: K. Nars

«Faire» Uni-Finanzierung im Blick
BildungsdirektorMarkus Eigenmann setzt bei der Uni, Frühfranzösisch und den Sonderschulen Schwerpunkte.

KSBL dreht die Performance hoch – und hofft auf den Landrat
DasKantonsspital Baselland (KSBL) befürwortet die Zwei-Standort-Strategie der Regierung klar. Derweil läuft dasGeschäft wieder gut.
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